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'  Die wirthschastkiche Vereinigung.
Z u  den erfreulichen Vorgängen, welche in den Beginn 

der neuen R eichstagslegislaturperiode fallen, gehört in erster 
Linie die B ildung  einer freien wirthschaftlichen Vereinigung 
zur Revision des 1879er Z olltarifs. E s haben sich hier 
wiederum auf nationalem  Boden M änner verschiedener politi­
scher P arte ien  zusammengefunden, um für die deutsche Arbeit, 
fü r die deutsche Produktion, da, wo es erforderlich erscheint, 
einen wirksameren Schutz anzubahnen. W ir bedauern, daß 
nicht diejenigen N ationalliberalen, welche auf dein Boden der 
heutigen W irthschaftspolitik stehen — und das sind reichlich 
zwei D ritte l derselben —  sich der Vereinigung angeschlossen 
haben. E s ist das geschehen in Rücksicht auf die freihänd- 
lerische M in o ritä t innerhalb der P a r te i  — eine Rücksicht­
nahme, die e tw as zu weit erscheint, wenn man in Betracht 
nim m t, daß die nationalliberale Fraktion Zollfragcn nicht als 
Parteisache behandelt, sondern es jedem M itgliede freistellt, 
nach seiner Ueberzeugung dazu S te llun g  zu nehmen. Vielleicht 
hat man auch gefürchtet, in eine vorwiegend argrarische B e­
wegung hineingezogen zu werden. Wenn diese Befürchtung 
bestanden hat, so dürfte sie inzwischen zerstreut worden sein, 
nachdem die Vereinigung wie für die Schutzinteressen der 
Landwirthschaft eine besondere Kommission fü r  die der 
Ind ustrie  niedergesetzt hat. Vielleicht entschließen sich die 
nationalliberalen Schutzzöllner noch nachträglich zum B eitritt, 
um  den industriellen Schutzinteressen eine noch wirksamere 
V ertretung zu sichern. Jedenfalls würde dieser S ch ritt 
schwerlich die Herren W oerm ann und M eier in d as deutsch­
freisinnige Lager hinübertreiben. Unzweifelhaft werden die 
Vorschläge der freien Vereinigung die M ehrheit des H auses 
finden. E s ist ein schwacher Trost, den die „N at.-Z tg ."  den 
Freihändlern giebt, wenn sie meint, daß, da bei der konstitui- 
renden S itzung der freien Vereinigung „n u r"  108 M itglieder 
des Reichstages vertreten gewesen, die M ajo ritä t derselben 
nicht gesichert sei. E inm al dürfte bei den Präsenzverhältnissen 
des Reichstags eine S tim m enzahl von 180 immer die M ehr­
heit bilden, und zum andern vergißt das B la tt , daß zwei 
D ritte l der N ationalliberalen, die sich aus erwähnten G ründen 
nicht angeschlossen haben, der Vereinigung durchaus wohl­
wollend gegenüberstehen und die zu erwartenden Vorschläge 
aller Voraussicht nach unterstützen werden. I s t  auch die 
Thätigkeit der freien Vereinigung vom J a h re  1884 nicht von 
so großer prinzipieller Tragweite, wie die der schutzzöllnerischen 
Vereinigung vom J a h re  1879, da sie auf einer bereits be­
stehenden B asis weiter baut, so erwarten wir doch von ihr 
segensreiche Folgen für unser deutsches V aterland, seine 
produktiven Kräfte und seinen N ationalw ohlstand.______

Wolrlische Tagesschau
D a s  Wiener „Frem denbl." feiert in einem schwung­

vollen Artikel „die ersten erfreulichen Resultate der A f r i k a ­
n i s che n K o n f e r e n z " ,  nämlich die e>folgte Annahme der 
Handelsfreiheit im geographischen B-cken des Kongo und der 
Kongomündungen. DaS B la tt  hofft, auch der weitere V er­
lauf der Berathungen werde keinen besonderen Schw ierig­
keiten begegnen und fährt dann fo rt: „Bemerken-werth ist
die leitende S tellung , welche in dieser, wie in manch anderer 
internationalen Frage das Deutsche Kaiserreich eingenommen 
hat. Deutschland ist sich der K raft, die es in seiner Einigung

Am Arrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung -

Alfred suchte das Mädchen, um Abschied von ihr zu 
nehmen, er fand e» nicht; Lambert Bochner sagte ihm. es 
habe schon vor einer S tunde sich entfernt, und daheim erwarte 
es eine schwere Aufgabe, denn man werde nun wohl die Leiche 
des verunglückten G utsherrn  in dessen Hau» zurückgebracht 
haben.

D ie Nachricht von dem schrecklichen Tode seines V etters 
machte auf den V ater Alfred'« einen erschütternden Eindruck; 
der Haß, der ihn fünfundzwanzig Jah re  hindurch gegen diesen 
M an n  beseelt hatte, erlosch: der Tod hatte ja das Verbrechen 
gesühnt!

Von Bochner begleitet, fuhren die beiden Herren zur 
^  «Russischen Hofe" abstiegen; von hier au»
zu versichern^ Hulda, um sie seiner herzlichen Theilnahm e

E« w ar gewiß besser so, wie e» gekommen, da- mußte 
Jederm ann einsehen, aber fü r die M u tte r H u lda 's, die stolze 
herrschsüchlige F rau , w ar dieser schwere Schicksalsschlag, der 
sie von der Hohe ihrer sozialen S tellung  so jäh hinunter­
stürzte, geradezu betäubend.

H ulda mußte für sie handeln, sie mußte ihr klar machen, 
daß sie nun kein Recht mehr hatten, da« G ut zu bewohnen, 
daß die ganze Besitzung Eigenthum de« V ater- Alfred'« w ar.

E s  währte lange, bis die vom Unglück so hart getroffene 
F rau  die« begriff, dann aber wollte sie sofort, noch in der­
selben S tunde  da« Hau« verlassen und in irgend einer Hütte 
ihre A rm uth und ihre Schande verbergen.

H ulda behielt den Kopf oben, sie unterzog sich m it M uth  
und Geduld der Lösung ihrer schwierigen Aufgabe, und e« 
gelang ihr endlich auck, die M utte r ruhiger zu stimmen.

W a« halfen auch die Klagen und V orw ürfe!
D er Ernst de« Leben« w ar plötzlich in seiner furchtbaren

Dienstag, den 9 . Dezember 1884

erlangt hat, der civilisatorischen nnd kolonisatorischen M ission 
des deutschen Volkes bewußt geworden. D er äußeren Macht 
auch den allseitigen friedlichen Einfluß, die innere W ohlfahrt 
und Entwickelung de« Reiches beizugesellen, dahin geht das 
S treben der ReichSregierung D ie DampfersubventionSvor- 
lage, welche erst in diesen Tagen der Reichskanzler mir Energie 
vertreten, gibt diesem S treben  in der einen Richtung deut­
lichen Ausdruck: sie zeigt den ernsten W illen der ReichS­
regierung, der deutschen Handelsflagge jene Bedeutung im 
Weltverkehr und im W elthandel zu gewinnen, die der Größe 
und K raft des Reiches entspricht. D ie  Erwerbung wichtiger 
und entwickelungsfähiger Ländergcbiete in Afrika durch deutsche 
F irm en und die Entfaltung der schützenden Flagge dcS Reichs 
in jenen Gebieten bedeutet die W iederaufnahme kolonisatorischer 
Bestrebungen, für welche es der deutschen Nation niem als an 
Geschick und Berechtigung gefehlt hat " Wie rasch und voll­
kommen Deutschland mit der S itua tion  zu rechnen wisse, 
habe es durch den Abschluß seiner Konvention mit der Afrika­
nischen Gesellschaft bewiesen. „Deutschland ist einer der 
ersten S taa ten , der durch einen Spezialvertrag m it dem 
„neuzubildenden S ta a te "  seinen Reichsangehörigen auf dessen 
Gebiete insbesondere alle Vortheile sichert, welche die allge­
meine Deklaration der Konfcrenzmächtc verzeichnet. D ie  
blaue Fahne m it goldenem S te rn , die Flagge der Afrika­
nischen Gesellschaft, wird von Deutschland als die eines „be­
freundeten S taa teS " anerkannt —  ein interessanter Akt, der 
seine Früchte tragen wird, wie das große internationale 
Friedcnswerk, das nun in B erlin  seinem gedeihlichen F o rt­
gange und Abschlüsse entgegengeht und die Sym pathien  aller 
Kulturstaaten, aller in friedlicher Arbeit, in friedlichem S treben  
und Schaffen geeinigten N ationen verdient."

Deutsches Weich.
B erlin, den 6. Dezember 1884 

—  S e . M ajestät der Kaiser unternahm  gestern Nach­
m ittag in Begleitung des dienstthuenden F lügeladjutanten  
O berstlieutenants von Broesigke eine S pazierfah rt, von der 
Allerhöchstderselbe gegen 3 U hr durch das Hallesche Thor nach 
dem Königlichen P a la is  zurückkehrte. Um 5 U hr nahmen 
die Kaiserlichen M ajestäten das D iner gemeinsam m it S r .  
Königl. Hoheit dem Erbgroßherzoge von Baden ein, welcher 
von den Geburtstagsfeierlichkeiten aus K arlsruhe kurz zuvor 
zurückgekehrt w ar. Am Abend wohnte S e . M ajestät der 
Kaiser zunächst der Vorstellung im Schauipielhause bei, von 
wo au s Allerhöchstderselbe sich auf kurze Zeit noch in die 
O per begab. Nach dem Schluß der Vorstellung w ar bei den 
M ajestäten eine kleinere Theegesellschaft. Heute V orm ittag 
nahm S e . M ajestät zunächst wieder mehrere Vortrüge ent­
gegen und empfing hierauf den bisherigen persönlichen Adju­
tanten S einer Kaiser! und Königl. Hoheit des Kronprinzen 
M ajo r F rh rn  v. Neukirch, gen. v. Nyvenheim, sowie den 
Hauptm ann F rh rn . v. Dietinghoff, gen. Scheel vom Gencral- 
stabc de« Garde-KorpS, welcher zur Dienstleistung a ls  per­
sönlicher Adjutant zu S r .  Kaiser!. und Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen kommandirt worden ist — M ittag s  arbeitete 
S e . M ajestät der Kaiser m it dem Abtheilung- - Chef im 
M ilitä r  Kabinet, Oberst v. Brauchitsch, welcher den G eneral- 
Lieutenant v. Albetyll während dessen B eurlaubung heute 
vertrat, und unternahm vor dem D iner eine S pazierfahrt.

Gestalt an daS einst so heitere, arglose Mädchen herangetreten, 
und in diesen schweren trüben Tagen reifte und entwickelte 
sich ihr Charakter, reifte die Ju n g fra u  zum Willensstärken 
Weibe.

Hulda gab sich keinen Illusionen hin, klar, ruhig und 
berechnend blickte sie in die Zukunft. S ie  wußte, daß sie von 
ihrem B ru der keine Hülfe erwarten konnte, sie hatte seine 
Herzlosigkeit in ihrer ganzen, erschreckenden Fülle an der B ahre 
des Vater« kennen gelernt; kein W ort des Bedauerns oder 
der Theilnahme w ar über seine Lippen gekommen, ja, er hatte 
sie sogar aufgefordert, Alles, was einigermaßen werthvoll sei, 
bei S e ite  zu schaffen und den rechtmäßigen Eigenthümer darum 
zu betrügen. S ie  w ar ihm m it einer Entschiedenheit ent­
gegengetreten, die er offenbar nicht erwartet hatte, und seine 
Erklärung, daß ihm jetzt nicht» weiter übrig bleibe, als nach 
Amerika auszuwandern, um seinen G läubigern aus dem Wege 
zu gehen, hatte sie so kalt angehört, daß er an dem Bruch 
zwischen ihr und ihm nicht mehr zweifeln konnte.

Und auf den Beistand der M u tte r w ar auch nicht zu 
rechnen. H ulda mußte für sie m itarbeiten; die F ra u  w ar in 
den wenigen furchtbaren Tagen alt, hinfällig nnd theilnahm- 
lo« geworden.

D a s  Mädchen hatte rasch einen Entschluß gefaßt: m it 
der Vergangenheit mußte gebrochen und der Zukunft muthig 
die S t i r n  geboten werden.

S ie  wollte Musikunterricht geben, ihr bangte nicht, daß 
sie Schülerinnen finden werde, und ihr Talent und ihre be­
deutenden Kenntnisse mußten sie ja in ihrem S treben  unter­
stützen.

I n  diesem S in n e  schrieb sie an Alfred, sie fügte einen 
rührenden B rie f an seinen V ater bei, in dem sie den alten 
Herrn bat, ihrem V ater zu verzeihen, wa« er Böses an ihm 
begangen habe, und die Vergeltung dem unbestechlichen Richter 
anheimzustellen, der einst über alle Menschen richten und Jedem 
nach seinen Thaten lohnen werde.

Am Schluß diese« Briefe« zeigte sie ihm an, daß sie

II  Zahrg.
Köln, 6. Dezember. D er Rhein zeigte heute früh an 

dem hiesigen Pegel eine W asserstandshöhe von 2 ,60  m ; die 
seit Wochen gestörte Schifffahrt konnte daher wiederum in 
vollem Umfange aufgenommen werden.

Ausland.
W ien, 5. Dezember. D ie Erkrankung des Erzherzogs 

Leopold ist ernsten Charakters. D er P rin z  w ar schon seit 
Ja h re n  von rheumatischen Leiden heimgesucht. —  D ie hiesige 
Regierung bereitet einen Gesetzentwurf vor, durch welchen die 
Fabrikation und der Verkauf von Explosivstoffen unter strenge 
Kontrole gestellt werden.

Pest, 5. Dezember. I m  Abgeordnetenhaus« wurde da« 
S taatsbudget für 1885 mit überwiegender M ajo ritä t auf 
B asis  der Sozialdebatte angenommen. D ie gemäßigte O ppo­
sition stimmte mit der Regierungspartei.

P a r is , 5. Dezember. F ürst Hohenlohe giebt heute ein 
größeres D iner, bei welchem die M itglieder der Ausstellungs­
Kommission für 1889 sowie mehrere Persönlichkeiten aus 
parlamentarischen Kreisen und dem diplomatischen Korps 
Gäste des deutschen Botschafters sind.

P a r is , 5. Dezember. D er S e n a t wird morgen das 
Wahlreformgesetz berathen. Zwischen der Regierung und der 
Kommission ist eine Verständigung dahin erzielt worden, daß 
die Kommission die Annahme des ursprünglichen E ntw urfs 
beantragen w ird, also mit Fortfa ll des AmendementS Lenoel, 
welches die bisherigen 75 Jnam ovib len  insofern aufrecht er­
hält, a ls  diese ferner auf neun J a h re  vom S e n a t durch 
Kooptation ernannt werden sollten. D a s  linke Z en trum  
des S e n a ts  unter Leon S a y  scheint dies P rojek t bekämpfen 
zu wollen.

P a r is , 5. Dezember. An der spanisch-französischen 
Grenze sind nunm ehr alle Q uaran täne-M aßregeln  aufgehoben. 
—  D er Agence H avas zufolge hat die internationale S uez- 
kanal - Kommission die von den Ingen ieuren  der Kanal- 
Kompagnie vorgeschlagenen Verbreiterungs-Arbeiten gutgeheißen.

P a r is , 5. Dezember. D er M unizipalrath  von P a r i s  
hat sich heute mit 50  gegen 23 S tim m en  zu Gunsten des 
M arsfeldes für die internationale Ausstellung im J a h re  1889 
ausgesprochen.

London, 5. Dezember. D a«  O berhaus hat in 3. Lesung ohne 
Abstimmung die N rform bill angenommen.

London, 5. Dezember. D em  S tand ard  wird au« Hong­
kong gemeldet: D ir  Chinesen haben offenbar alle Hoffnung 
auf die Erreichung befriedigender Bedingungen aufgegeben 
und sie sind entschlossen, eine energische Politik  zu verfolgen. 
Zw ölf Kriegsschiffe haben Befehl, gegen die französische 
Flotte zu fahren und Form osa zu entsetzen. 2 4  Deutsche 
haben verschiedene Posten auf dieser Flotte inne und ein 
Deutscher befehligt ein Schiff unter einem chinesischen A dm iral.

Bukarest, 5. Dezember. D ie Demission de« Kabinet« 
ist erfolgt, weil beide Kammern auf G rund  des neuen W ahl­
gesetzes gewählt sind und das M inisterium  die B ildung  eine« 
auS der neuen P a rlam en ts-M ajo ritä t hervorgehenden Kabinet« 
ermöglichen will D ie Demission w ar schon vor den W ahlen 
beschlossene Sache.

m it ihrer M u tte r binnen drei Tagen das G ut verlassen werde; 
sie dankte ihm dafür, daß er ihnen erlaubt habe, so lange 
noch ungestört in dem Hause zu bleiben, an das so manche 
süße und auch so unsäglich bittere Erinnerung für sie sich knüpfe.

Nachdem sie den B rie f  abgeschickt hatte, tra f  sie die 
Vorbereitungen zum Wohnungswechsel.

S ie  ließ durch die D iener alle R äum e de« Hause« 
in O rdnung bringen und packte ihre und der M u tte r G arde­
robe ein; die kleine S um m e, die sie von ihrem Nadelgelde 
sich erspart hatte, reichte nach ihrer Berechnung für die ersten 
M onate zur Bestreitung der nöthigsten Bedürfnisse auS ; 
G ott mußte weiter helfen.

Am zweiten Tage nach der Absendung de« B riefe« ließ 
Alfred sich anmelden.

I m  ersten Augenblick zögerte H ulda, ob sie den Besuch 
annehmen sollte, dann aber beauftragte sie den D iener, den 
jungen H errn in den S a lo n  zu führen.

S ie  wollte ihm gegenüber ruhig erscheinen, aber a ls  er 
auf sie zutrat und m it einem herzgewinnenden Blick ihr die 
Hand bot, pochten ihre Pulse fieberhaft, und stürmisch wallte 
da« B lu t  in ihren Adern.

„Ich  komme, um Ihn en  die Antwort meine« V ater- 
auf Ih re n  B rie f zu bringen", sagte er und der Klang seiner 
S tim m e rief in ihrer Seele die alten, süßen Erinnerungen 
wieder wach.

„ S ie  werden entschuldigen, daß er nicht selbst kommt, 
er fühlt sich noch nicht stark genug, um all den Erinnerungen 
zu gebieten, die beim B etreten des väterlichen Hauses auf 
ihn einstürmen würden Aber durch mich läßt er Ih n en  
sagen, daß er dem Todten vergeben habe."

„ S o  bitte ich S ie ,  in meinem und der M utte r N am en, 
ihm recht herzlich dafür zu danken. M eine arme M am a ist 
ist noch nicht ruhig genug geworden, um  Ihnen  da« selbst 
sagen zu können; der harte Schicksal«schlag hat sie zu Plötz­
lich getroffen, sie mußte unter ihm zusammenbrechen.

(Fortsetzung folgt.)



Nrovinzial- Nachrichten.
^ .K u lm e r  Stadtuiederung, 7. Dezember. ( R a f f i n i e r e  

S c h w i n d l e r i n . )  Ungefähr vor 14 Tagen erschien eine- 
AbendS eine anständig gekleidete, ältliche Frau in der Wohnung 
des Kälhners P . in K. und stellte sich als eine Tante der Frau 
P . vor. I h r  Benehmen war so liebenswürdig und zutraulich, 
daß die P.'schen Eheleute e- ih r glaubten, trotzdem Frau P . sich 
nicht entsinnen konnte, daß sie eine Tante hatte. Im  Laufe der 
Zeit erzählte sie ihre LebenSgeschichte ungefähr folgendermaßen: 
S ie  heiße Elise M eier und sei Besitzerin eine- Grundstücke- in 
der Nähe von Thorn. D a  die Wirthschaft ih r als W ittwe und 
ohne jedes Kiud zu schwer fiel, so habe sie da- Grundstück ver­
kauft für 21000 T h lr. Ih re  Sachen habe sie zu dem Lehrer 
des Dorfes gebracht; (daS D o rf nannte sie nie!) ebenso ein Schwein 
und Gänse und Enten, nun suchte sie ihre Verwandten auf, wo 
es ih r am besten gefallen w ird, da w ird sie bleiben
und denselben deS Erbtheil vermachen. Auf der Reise von Thorn
nach Kulm habe man ih r 70 M k. gestohlen, und sie konnte des­
halb nicht den Hotelwagen des Herrn Lorenz-Kulm bezahlen und 
mußte ihren Siegelring versetzen. Jetzt käme sie zu ihnen und 
wollte sich hier kurze Zeit aufhalten. W as Wunder, daß die 
P.'schen Eheleute alles aufboten, um ih r daS Leben so behaglich 
als möglich zu machen; denn hiervon hingen ja die 21000 T h lr. a b ! 
S o  vergingen 6 Tage. I n  dieser Zeit besuchte sie alle Verwandte 
der P.'schen Eheleute und freute sich schon auf daS innige und
schöne Leben für künftige Tage. Aeußerte Jemand Zweifel, so
verschwur sie hoch und theuer, daß alles Wahrheit wäre. D a  m it 
einem M ale theilte sie m it, daß sie am Sonnabend der Auflassung 
des Grundstückes dem Käufer zu geben habe und alsdann 8000 
T h lr. Kaufgeld erhalle. Dieses wolle sie den P.'schen Eheleuten 
zum Ankauf eines größeren Grundstückes schenken, wenn die Frau 
sie nach Thorn begleiten wolle. Frau P . war hierzu gleich bereit 
und besorgte für beide daS nöthige Reisegeld. Aus Dankbarkeit 
sollte Frau P . ihren M ante l anziehen und sie wolle m it ihrer 
Jacke zufrieden sein. Am besagten Sonnabende fahren Beide 
nach den 8000 T h lr. D a  eS aber zu spät war, wurde ein 
Gasthaus aufgesucht und gut gegessen und getrunken am Abend 
und Morgen. Bevor die reiche „Tante" aufs Gericht geht, muß 
sie noch einen bestimmten O r t  aufsuchen, denn dorthin w ird ja 
Frau P . sie nicht begleiten. Diese wartet geduldig in  ihrem 
Zimmer eine Stunde nach der andern, die „T an te " kommt nicht. 
.S ie  ist fo rt! —  Alles Suchen auf der Straße ist vergebens. 

D ie Polizei hiervon zu benachrichtigen, dazu hatte Frau P . zu 
viel Furcht. Den M ante l hatte die Tante auch wieder angezogen. 
Schnell w ird die Hotelrechnung bezahlt, ein B ille t nach Kulm ge- 
öst und fort fort aus dieser schlechten S tad t, wo m it dem Schnee 

die schönen 8000 T h lr. zu Wasser geworden sind. S ta tt der 
Freude kehrte Aerger und bittere Enttäuschung in daS Haus der 
der P-'schen Eheleute. Niemand erfuhr den Grund ihres G ram s; 
erst jetzt theilen sie eö den Verwandten mit.

Graudenz, 5. Dezember. ( G e w e r b e - A u S s t e l l u n g .  
L a n d w i  r  1 h s ch a f t l  i ch e r  V e r e i n .  P  e 1 i  t i  o n.) Be­
kanntlich soll im  nächsten Jah r in Graudenz eiue Gewerbe-Aus­
stellung veranstaltet werden. Der Vorstand deS hiesigen Gewerbe- 
vereinS hatte nun bei dem gewerblichen Central-Verein, unter 
gleichzeitiger Befürwortung des hiesigen Magistrate-, den Antrag 
gestellt, bei der Intendantur deS ersten Armeekorps dahin zu 
wirken, daß für die Gewerbe-Ausstellung deS nächsten Jahres 
Räumlichkeiten der im  Bau begriffenen Artillerie-Kaserne bewilligt 
würden. Der Bürgermeister Hagemann-Danzig, der Vorsitzende 
des Central-Vereins, befürwortete denn auch diesen Antrag nicht 
nur in  einem ausführlichen Berichte an die Intendantur auf da- 
Wärmste, sondern unterstützte ihn auch noch durch mündlichen 
Vortrag in König-berg. Dennoch hat sich die Intendantur ge­
nöthigt gesehen, aus Rücksichten technischer und administrativer 
N a tu r die Ueberlassung der in  Rede stehenden Räume abzulehnen 
Wo die Ausstellung jetzt untergebracht werden soll, darüber w ird 
sich der hiesige Gewerbeverein in nächster Zeit schlüssig zu machen 
haben. I n  der Sitzung deS landwirthschaftlichen VereinS 
„D ragaß" am Mittwoch stand nur die Besprechung der BerathungS- 
gegenstände für die VerwaltungSrathssitzung veS CentralvereinS 
westpreußischer Landwirthe auf der Tagesordnung. I n  Betreff 
der nächstjährigen Thierschauen soll dahin gewirkt werden, daß 
womöglich m it der Gewerbeausstellung eine größere Distriktsschau 
in Graudenz stattfinde. Besonders zu erwähnen ist, daß die Ver­
sammlung sich gegen die Riesenburger Petition um Erhöhung der 
Getreidezölle auSsprach. —  D ie verwittwete Steueraufseher Karoline 
Gronau auS Graudenz hat eine Petition an den Reichstag ge­
richtet, in der sie Entschädigungsansprüche wegen einer bei einem 
Eisenbahnunfalle erlittenen Körperletzung erhebt.

Die Bedeutung des Schuhmacher-Kewerks 
in Danzig?)

Geschichtlicher Rückblick aus Anlaß  des 500 jäh rigcn  Bestehens 
der Schuhmacher-Innung zu Danzig am 2. J a n u a r 1885.

Schon zur Ze it des Regierungsantrittes des Hochmeisters 
W inrich von Kniprode im  Jahre 1351 w ird des durch „m an­
ches unabwendbare Unglück" nicht gehinderten „Emporkommens 
aller Gewerbe" gedacht, welche durch die Staatsklugheit, Red­
lichkeit und wohlwollende Gesinnung dieses musterhaften Ordens- 
Haupte- zu ihrer schönsten Blüthe gediehen. A ls  Beweise 
dafür sind noch heute im Danziger Rathsarchiv eine Petition 
der Schuhmacher an den Altstädtischen Rath zu Danzig um 
Bestattung nur eines einzigen Flickschusters (eS war diese B e­
schäftigung einem älteren Gewerksgenossen zugedacht, welchen 
man von dem geschäftlichen Risiko eines größeren Borrathes 
von Rohmaterial und von der Beschäftigung von Gesellen 
befreien wollte, und Ueberbleibsel dieses P riv ileg ium s erhielten 
sich bis in die zweite Hälfte dieses Jahrhunderts durch fünf 
Schuhflickerbuden) und einer Notiz vorhanden, wonach a m 
2. J a n u a r  1385 der Danziger Rath der Schuhmacher- 
Innung einen Platz an dem Vorstädtischen Graben zu einer 
Gerberbude schenkte (den heutigen „Schusterhof"). Auch das 
Siegel der Schuhmacher-Innung enthält die Jahreszahl 1385. 
I n  dieselbe Zeit fä llt auch die Erbauung der S t. M arien- 
Kirche, woselbst die Dreifa ltigkeits- oder TrinitatiS-Kapelle 
dem Gewerke eingeräumt wurde, kenntlich noch heute an dem 
Zeichen des GewerkS, einem großen S tiefel. Außer dieser 
Kapelle hatten in derselben Kirche die Schuhmachergesellen, 
damals „Schuhknechte" genannt, den S t. B arbara-A lta r an 
der großen Sacristei.

D er seit dem Jahre 1370 zu Danzig erbaute ArtuShof 
diente zum Gammelplatze der Bürger, welche Anfangs auS 
a l l e n  Ständen zur Berathschlagung über ihre gemeinschaft- 

*)  Unberechtigter Nachdruck verboten.

Riesenburg, 4. Dezember. ( E r f r o r e n .  Z u c k e r f a b r i k . )  
E in Schuhmachergeselle, der in stark angetrunkenem Zustande 
vorige Nacht von LaSkowitz nach Hause gehen wollte, wurde, der 
„Nog. Z tg ."  zufolge, gegen Morgen in  erstarrtem Zustande un­
weit der S tad t aufgefunden. E r liegt jetzt im  Krankenhause 
anscheinend hoffnungslos darnieder; eine Amputation beider Beine 
w ird zum mindesten nothwendig sein. —  Der Betrieb der hiesigen 
Zuckerfabrik mußte eingestellt werden, weil alle- m it Schnitzeln 
überfüllt ist, die wegen VeS gehemmten Bahnverkehr- nicht fo rt­
geschafft werden konnten. Augenblicklich herrscht Thauwetter und 
—  verdrießliche Gesichter.

G r. M on tan , 5. Dezember. ( G e l d v e r t h e i l u n g  a n  
d i e  U e b e r s c h w e m m  1 en .) Am heutigen Tage erschien hier 
der Herr Landrath, um den für die Ueberschwemmten hiesiger 
Ortschaft entfallenden Betrag zur Vertheilung zu bringen. M an  
kann sich denken, daß die Kunde davon hier allgemein die größte 
Freude erregte. Wie bitter aber wurden die Interessenten ent­
täuscht, als sie erfuhren, daß die zur Vertheilung gelangende 
Summe nur 300 M ark betrug, der berechnete Schaden dagegen 
sich auf 30 ,000  M ark belauft. Genanntes Unglück ist der R u in  
vieler Geschädigten.

Dirschau, 5. Dezember. ( V e r g i f t u n g . )  Dieser Tage 
sind hier gelegentlich einer Hochzeitsfeier in  einer Arbeiterfamilie 
mehrfache NergiftungSfälle vorgekommen, welche dem Vernehmen 
nach als Folgen einer Unachtsamkeit zu betrachten sein sollen. 
Den auS Arbeitern und Dienstmädchen rc. bestehenden HochzeitS- 
gästen wurden neben anderen Speisen, wie man uns mittheilt, 
Pflaumenmus vorgesetzt, welches angeblich in einem m it Grünspan 
überzogenen kupfernen Kessel zubereitet war. Während und kurz 
nach der Festlichkeit erkrankte ein großer Theil der Gäste und eS 
sind bis jetzt drei junge Mädchen und ein junger M ann ver­
storben. D ie gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. Von anderer 
Seite w ird behauptet, daß die Erwähnten an den Folgen der 
Trichinose verstorben seien.

- 7-  Dirschau, 5. Dezember. ( V e r s c h i e d e n e s . )  Von 
dem Komitee zur Unterstützung der durch das diesjährige Sommer­
hochwasser Ueberschwemmten der Provinz Westpreußen sind zur 
Vertheilung unter die Beschädigten des Regierungsbezirks Danzig 
9296,66 M ark dem Herrn RegierungS-Präfidcnlen übermittelt 
worden. Derselbe hat zur Vertheilung unter die Beschädigten des 
Kreises P r. S targard den Betrag von 539 M ark dem Herrn 
Landrath überwiesen. D ie Vertheilung diese- Betrages w ird 
binnen Kurzem erfolgen. —  I n  der vergangenen Nacht wurden 
dem Besitzer M ierau aus Gnojau zwei Pferde, eins von schwarzer, 
das andere von brauner Farbe, auS dem Stalle gestohlen. D ie 
Diebe sind bis jetzt unermittelt geblieben. —  D ie Fabrikgebäude 
der hiesigen Ceres-Zuckerfabrik, deren Betrieb im Herbste 1885 
erfolgen soll, sind fast sämmtlich bereits hergestellt. Der Bau der 
kolossalen Gebäude ist in  den letzten Monaten ungemein gefördert 
worden. D ie Direktion fordert die Aktionäre nunmehr auf, die 
fünfte Rate ihrer Aklienzeichnung zu 10 Prozent bis zum 10. 
Januar k. I .  zu zablen. —  Der Stationsvorsteher Plehn ist von 
hier nach Danzig und der StationS-Assistent Ia h n  in dessen 
Stelle von Gülvenboden nach Dirschau versetzt.

E lb ing , 5. Dezember. ( I n  d e r  g e s t r i g e n  
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  deS A t t e r t h u m S - V e r -  
e i n s )  wurden in den Vorstand gewählt: Herr Oberlehrer D r .
D o rr  als erster und Herr RechtSanwalt Horn als stellvertretender 
Vorsitzender, Herr Oberstlieutenant z. D .  Grabe als Bibliothekar 
und Buchhändler Meißner als Kassirer. Der Verein zählt 51 
M itglieder, er hat im verflossenen Verein-jahre 34 M .  Ausgabe 
gehabt, die Kasse weist einen Bestand von 231,32 M .  auf.

E lb ing , 6. Dezember. ( Z w e i g v e r e i n  deS d e u t ­
schen K u l t u r b u n d e s . )  Gestern hat sich hier unter dem 
Vorsitze des Gymnasial-D irektor- Herrn D r .  Töpper ein Zweig- 
Verein deS deutschen Kulturbundes konstituirt; Frau Stadtrath 
Räuber halle Einladungen zu dieser Versammlung ergehen lassen. 
Allen, auch nichtchristlichen Konfessionsbekennern ist der B e itr itt 
zum Vereine gestattet. Der Jahresbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Königsberg, 5. Dezember. ( E i n  ä u ß e r s t  f r e c h e r  
B  e t r  u g S v e r s  u ch) ist gestern nach der „K . H. Z . "  von 
einem hiesigen sogenannten Agenten verübt worden. Derselbe 
legte eiue fälschlich m it der Unterschrift der hiesigen medizinischen 
K lin ik angefertigte Q uittung über 195 M k. bezahlte Kurkosten 
der Buchbinderkasse m it dem Bemerken vor, daß er der Buch­
bindermeister S . von hier sei und um Erstattung der gezahlten 
Kurkosten bitte. D ie Q uittung enthielt indeß arge orthographische 
Fehler, die den frechen Patron schwer verdächtigten und auch zu 
seiner Verhaftung führten.

lichcn Angelegenheiten und zugleich zum frohen Trinkgelagen 
hier zusammenkamen. Erst im  Jahre 1421 versagte der 
Comthur und der Rath jedem Handwerker den Z u tr it t in dem 
ArtuShof. A ls  im Jahre 1416 nämlich bei der Frohnleich- 
namSprozession der Rath verjagt worden war, wurden den 
Handwerkern, welche sich bei diesem Aufruhre am thätigsten 
bewiesen hatten, die Waffen abgefordert und GewerkSpatrone 
eingesetzt, unter deren Aufsicht alle Verhandlungen der bürger­
lichen Zünfte und Korporationen stehen sollten. Nach dem 
kulmischen Rechte war die Bürgerschaft in 24 Zünfte einge­
theilt, und aus jeder derselben wurden zwei Aelterleute zur 
Theilname an wichtigen Rathsverhandlungen abgeordnet. V o r­
züglich waren es so die Zünfte und Handwerker, welche sich 
unter den übrigen Bürgern einen E influß auf die Leitung 
der Kommunal-Angelegenheiten zu verschaffen wußten, wenn­
gleich die vom Rathe angeordneten GewerbSpatrone die oft 
gemißbrauchte Uebermacht dieser zahlreichen Korporationen 
um Vieles beschränkten.

D ie  „W illkü h r" aus den Jahren 1455 und 1457 be­
stimmten u. a.: Schuhmachersollen nicht mehr Leder gerben, als 
sie bedürfen, um den Handel m it Leder dem Kaufmannsstande 
zuzusichern. Andererseits war auch wieder vorgreifende Thätig­
keit der OrdenSbrüder an den bürgerlichen Gewerken einer der 
Hauptgegenstände der Klage, welche fast da- ganze Land gegen 
den Orden erhob. Doch bei den vielen Lasten, womit die 
Bürgerschaft zur Bestreitung de- großen Aufwandes in diesem 
Befreiung-kampfe gedrückt wurde, konnte e- nicht fehlen, daß 
viele Mißvergnügte, die im  Jahre 1454 abgeworfene OrdenS- 
herrschaft fü r milder und wünschenSwerther hielten, und der 
Hochmeister säumte nicht, durch verlockende Verheißungen zur 
verräterischen Rückkehr unter seinen Regentenstab aufzumun­
tern. Es erschienen wiederholt von ihm und anderen Orden-- 
gebietigern Brie fe , sowohl an die ganze Bürgerschaft, als auch 
an einzelne Zünfte, wie an diejenige der Schuhmacher, worin 
A lle - aufgeboten wurde, sie zu einem Aufruhre zu bewegen.

Lyck, 4. Dezember. ( Ve r k e h r s s t ö r u n g e n .  E r f r o r e n )  
Von M ontag bis Donnerstag waren w ir  ohne jede Korrespondenz 
und ohne jede Verbindung m it der Außenwelt. Schneetreiben der 
entsetzlichsten A rt war die Ursache davon; förmliche Schneeberge 
waren zusammengeweht. Darum  kein Wunder, wenn Züge und 
Posten ausblieben und für uns daher jede Kommunikation aufge­
hört hat. Gegen Naturereignisse solcher Heftigkeit ist eben nicht 
anzukämpfen. Auch der Verkehr mit den Landbewohnern war 
nahezu als abgebrochen zu betrachten. Daß solche Umstände, wie 
man diese hier übrigens seit Jahren nicht kennen w ill, unseren 
Geschäftsleuten ganz empfindliche Verluste gebracht haben und 
selbstverständlich noch mehrfache andere Uebelstände im Gefolge 
haben werden, ist einleuchtend. —  Der in so gestrenger Weise 
aufgetretene W inter hat hier bereit- seine Opfer gefordert. Am 
verflossenen Sonntage fand man bei Tagesanbruch an der Ecke 
eines Hauses den Arbeiter B ., ehemals Buchbinder, in erstarrtem 
Zustande vor. Sofortige Belebungsversuche halten keinen Erfolg. 
Zwei Tage darauf, am Jahrmarkt-tage, hatte auch ein Land­
bewohner auf gleiche Weise in der Nähe der Domaine Lyck seinen 
Tod gefunven. Obwohl der Verunglückte bei seiner Auffindung 
noch schwache Lebenszeichen von sich gab, starb er doch schon auf 
dem Transporte nach dem Krankenhause. D er Name und auch 
der W ohnort dieses Verstorbenen sind zur Zeit noch unbekannt. 
An demselben Tage und fast auf derselben Strecke wurde durch 
Z ufa ll ein Mensch, anscheinend Bahnarbeiter, in  vollständig ent­
kleidetem Zustande in einer leeren Kartoffelgrube aufgefunden. 
Auch dieser Unglückliche war bereits erstarrt und dem Tode nahe. 
Nichtsdestoweniger waren die m it demselben vorgenommenen Wieder­
belebungsversuche von günstigerem Erfolge.

^  Bromberg, 6. Dezember. ( V e r s c h i e d e n e s . )  M ittwoch 
den 10. Dezember feiert unsere Freimaurerloge JanuS ih r 1 0 0 jäh­
riges Jubelfest. —  Im  Hotel Royal brach heute früh ein kteine- 
Feuer aus, daß, wenn eS Nacht- geschehen, größere Dimensionen 
hätte annehmen können. —  Der hiesige Kaufmann S . wurde in 
der gestrigen Strafkammersitzung wegen fahrlässigen Bankerotts zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. —  Für die Offiziere deS 11. 
Dragoner-Regiments w ird nunmehr eigen- ein Kasino am Posener 
Platz gebaut.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , den 8 Dezember 1884.

— ( 5 0 j ä h r i g e s  A m i s j u b i l ä u m  deS F ü r s t e n  
B  i s m a r ck.) I n  wenigen Monaten findet zugleich m it dem 
70. Geburtstage deS Reichskanzlers dessen 50jährigeS AmtS- 
jubiläum statt, daS, wie der „ B ä r "  zu melden weiß, in hervor­
ragender Weise gefeiert werden soll. Zu  Ostern 1835 wurde der 
junge Herr von Bismarck nach abgelegtem Examen als AuS- 
kultator vereidigt und trat beim Berliner Stadtgericht vor nun 
50 Jahren seine amtliche Laufbahn an. E r wohnte damals m it 
seinem älteren Bruder Bernhard, der O ffiz ier im Gardedragoner- 
Regiment war, in der Bärenstraße. Bekannt ist auS diesir S tavt- 
gerichtSperiode des Fürsten-Reichskanzlers eine Anekdote, die, ge­
legentlich vorstehender Meldung hier nochmals Platz finden mag. 
Der junge Richter-Gehilfe fungirt als Protokollführer und ver- 
nimmt einen Menschen, der durch sein unverschämte- Betragen 
die Fassung deS jungen Auskultatörs so erschüttert, daß dieser 
aufspringt und ausruft: „H e rr, menagiren S ie  sich, oder ich 
werfe S ie hinaus." Freundschaftlich klopft der anwesende S tad t- 
gerichtsralh dem erhitzten Protokollführer auf die Schulter und 
sagt beruhigend: „H e rr  AuSkultator, daS Hinauswerfen ist meine 
Sache." D ie Vernehmung w ird fortgesetzt, es dauert aber gar 
nicht lange, so springt BiSmarck wieder auf und donnert: „H e rr 
menagiren S ie sich, oder ich lasse S ie  durch den Herrn S tadt- 
gerichtSrath hinauswerfen!"

—  ( D e r  V o r s t a n d  deS l a n d w i r t h s c h a f t ­
l i c h e n  V e r e i n S  z u  G r e m b o c z y n )  w irb in Folge mehr­
seitig verlautbarter Wünsche am Freitag den 12. dS. Abend- 
6 Uhr im  Bilitz'schen Gasthause zu Groch eine Versammlung 
abhalten. Zweck derselben ist, recht viele M itglieder au- dem 
Drewenzwinkel zu gewinnen. E in  zahlreicher Besuch der Ver­
sammlung ist sehr erwünscht.

—  ( K a s s e  d e r  A r c h i t e k t e n ,  I n g e n i e u r e ,  
T e c h n i k e r  u n d  v e r w a n d t e r  B e r u f - g e n o s s e n  
D e u t s c h l a n d s . )  (E . G . N r. 59 .) Auf Grund deS Gesetze- 
vom 29. M a i 1883 sind mehrere Hilf-kaffen gegründet, unter 
diesen auch die oben angeführte, welche den M itgliedern für ge- 
ringen Beitrag angemessene Unterstützungen in Krankheitsfällen ge­
währt. —  D ie  ärztliche Untersuchung hat Herr SanitätSrath 
D r . Lindau übernommen. Konsultation um 8 Uhr Vorm. resp.

In fo lge dessen berief im Jahre 1457 dann auch der reiche 
Bürger M a rtin  Kogge zuerst die Schuhmacher, dann aber 
auch die Aelterleute der übrigen Gewerke zu einer patriotischen 
Versammlung in das neben seinen Grundstücken gelegene D o ­
minikaner Kloster und zog m it einem dort gewonnenen Haufen 
von Anhängern vor das Rathhaus, doch waren die übrigen 
Bürger damit schon zufrieden, daß zwei Bürgermeister und 
zwanzig Rathmänner entlassen und ihre Stellen m it Hand­
werkern und Kaufleuten besitzt werden sollten, während Kogge 
noch neue Versammlungen der Mißvergnügten berief. Nach 
Kogge's Flucht, Ergreifung und Hinrichtung, wußten die im  
Rathe verbliebenen Patrizier den Unwillen des Volkes zu be­
nutzen, um die ihnen aufgedrungenen Handwerker und Kauf­
leute aus ihrer M itte  zu entfernen.

I m  Jahre 1460 war der Schuhmacher Günther von den 
Kreuzherren in dem benachbarten Dorfe Praust gefangen ge­
nommen und nur unter der Bedingung entlassen worden, daß 
er versprechen mußte, ihnen zur Wiedereroberung der S tadt 
Danzig behilflich zu sein; ein gebratenes Huhn, womit sie 
ihn bewirtheten, war daS Zeichen des Einverständnisses Kaum 
war Günther nämlich zurückgekommen, so brachte ihm ein 
Carthäuser Mönch einen B r ie f m it der Aufschrift: „A n  Nickel 
Günther, der das gebratene Huhn aß," und diesir B r ie f ent­
hielt die Aufforderung zu einer verräterischen Zusammenkunft 
m it den Abgesandten deS Orden- in der Carthause M arien- 
paradieS M i t  Vorw iffen de- Rathe- begab sich Günther 
dorthin, ließ sich hier da- Vorhaben der Feinde von ihnen 
mittheilen und eilte zurück, um dem Rathe die ganze Sache 
zu entdecken. M an  hatte aber von dem stadthöfischen Pferde, 
worauf Günther nach CarthauS gekommen war, und welches 
er nur von dem Rathe erhalten haben konnte, sein Einver- 
ständniß m it diesem erkannt, und das ganze Vorhaben unterblieb.

I n  den Jahren 1497 bis 1499 wurde m it den spitzigen 
Schuhen und Stiefeln sein großer Luxus getrieben, worüber 
damals die Klage begann. (Fortsetzung fo lg t)



4 Uhr Nachm. Am Donnerstag findet wieder eine Versammlung 
im Schumann'schen Lokale statt.

—  ( U n t e r h a l t u n g - a b e n d . )  Herr Hempel, der 
bekannte Vogelzüchter, w ird  am M ittwoch im Saale des Schützen­

hauses für die M itglieder deS Handwerkervereins nebst den Familien 
einen Unterhaltungsabend veranstalten. E r w ird eine Anzahl 
seiner besten Harzer Kanarienvogel in Bauern im Saale placiren 
und die kleinen unermüdlichen Sänger werden unS ein ebenso 
seltenes, wie schönes Konzert zu hören Gelegenheit geben. Der 
S aa l w ird au- diesem Anlaß festlich dekorirt. Eine eigenartige 
Zierde werden eine große Anzahl ausgestopfter exotischer Böget 
bilden, die für Freunde der Ornithologie einen besonderen 
Reiz haben dürften. Außerdem findet eine Marzipan-Verloosung 
statt, zu der Herr Konditor B rien die Verloosungsgegenstände 
liefern w ird. —  An dem Unterhaltungsabende, der ein sehr be­
suchter zu werden verspricht, können auch Vogelliebhaber und 
-Freunde theilnehmen, die nicht dem Handwerkerverein angehören.

—  ( D a -  D i a k o n i s s e n h a u S )  hat, wie un- mitge­
theilt w ird, in diesem Jahre 114 Kranke, davon 7 unentgeltlich, 
verpflegt. Diese Anzahl bestätigt, daß die unmittelbare Pflege 
durch die Schwestern von Erkrankten gern aufgesucht w ird. Leider 
haben zahlreiche Kranke, welche Ausnahme suchten, wegen Raum­
mangel- zurückgewiesen werden müssen. D ie bereite H ilfe der 
Schwestern, welche zur Pflege ertränkter Angehöriger in den 
Familien haben entsendet werden können, hat auch in  diesem Jahre 
der Anstalt neue Freunde erworben. W ir  wollen deshalb der 
Anstalt, welche am 15. d. M tS . einen Bazar eröffnet, die reich­
liche Zuwendung von Gaben wünschen und bemerken an dieser 
Stelle, daß den Damen deS Vorstandes eine Uebersendung der 
für den Bazar bestimmten Gaben b i- zu 12. d. M ts . erwünscht wäre.

^ —  ( I n  R i c h t i g s t e l l u n g  der  W a h r h e i t )  erklärt Herr 
Zahnarzt G rün die uns von betheiligter Seite zugegangenen M i t ­
theilungen über den in N r. 268 der „Thorner Presse" unter 
„Lokale-" gebrachten V orfa ll für falsch. E r verwahrt sich ent­
schieden dagegen, in irgend einer Weise den betr. Handwerker 
ungehörig behandelt oder gar thätlich angegriffen zu haben. Das 
gerade Gegentheil sei der Fa ll. Herr G rün erzählt unS über den 
V orfa ll wie folgt: „ Ic h  habe dem Tapezierer K. den Auftrag
ertheilt, mehrere Sessel bis zu einem bestimmten Termine in
Stand zu setzen und dafür einen Preis von 50— 60 M k. ver­
einbart. D ie Sessel habe ich aber zur bestimmten Zeit nicht er­
halten, sondern trotz wiederholten Erinnern- lange darauf warten 
müssen. A ls  sie endlich abgeliefert waren, kam K. einige Tage 
darauf in meine Wohnung und verlangte daS Geld für die ge­
lieferte Arbeit, welches er nothwendig gebrauche. Obwohl ich
gerade Patientenbesuch hatte, erklärte ich mich dazu bereit, und 
ersuchte den K., solange zu warten, bis sich mein Besuch ver­
abschiedet, was bald geschah. I m  Begriffe, dem K. drei 20 M ark­
stücke zu geben, hoffend, womöglich noch etwas herauszubekommen, 
da der verabredete Preis sich ja auf 50— 60 M k. belief, zog K. 
aber seine Rechnung hervor und forderte zu meinem Erstaunen 
den auf dieselbe gesetzten Betrag von 117 M k. Ich wollte nun 
nach dem Grunde der Preiserhöhung forschen; K. wurde aber 
ungehalten und erklärte kurz, daß die gelieferte Arbeit soviel koste
und die Rechnung auch nicht zu hoch sei, ich hätte nur zu be­
zahlen. Auf meine Weigerung, so ohne Weitere- mehr zu be­
zah ln , a l-  verabredet, wurde K. heftig und beschimpfte mich. 
DnS  war m ir denn doch zu stark, und ich forderte K. höflich auf, 
meine Wohnung zu verlassen. K. kam diesem Ersuchen trotz mehr­
maliger Wiederholung nicht nur nicht nach, sondern inscenirte 
einen Skandal und schlug m ir schließlich in'S Gesicht, als ich 
ihm die Thür öffnen wollte. Dann stürzte er auS dem Zimmer 
und zertrümmerte die Entreefenster, wobei er sich die erhaltenen 
Verletzungen zuzog. I n  Zorn versetzt, eilte ich ihm nach. Hätte 
ich ihn eingeholt, so wäre es wohl möglich gewesen, daß ich mich 
an ihm vergriffen hätte. D ie - ist aber nicht geschehen. UebrigenS 
habe ich bereits zuständigen O r t -  Anzeige erstattet, um m ir fü r 
die m ir seilen- K. zugefügte Insulten Genugthuung zu verschaffen." 
Nach dieser Darstellung ist also Herr Zahnarzt G rün nicht der 
schuldige Theil und sehen w ir  un- daher veranlaßt, den Bericht 
in N r. 268 hierm it zu widerrufen.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .)  B o r vollbesetztem Hause ging 
gestern, Sonntag, Flotow'S Oper „M a rth a "  in  Scene. D ie 
Aufführung war eine im  Ganzen gelungene. Wegen Raum­
mangel- müssen w ir  e- un- versagen, näher auf dieselbe einzu­
gehen. Herr Polard, der an Stelle deS Herrn Schulze-Pauly 
die Partie de- Lyonel übernommen, leistete in  gesanglicher Bezie­
hung Hervorragende-. Seiner Stim m e mangelte e- nicht an 
Ausdruck und sorgfältiger Koloratur. Dagegen war seine Leistung 
als M im iker weniger bedeutend. DaS Publikum zeigte sich dem 
lä n g e r sehr dankbar. F r l.  Amann a l- Lady Hariet Durham 
war ihrer Aufgabe ziemlich gewachsen. I h r  Vertrag de- Liede- 
„Letzte Rose" war musterhaft. A l-  Schauspielerin geht ih r aber 
da- liefere Verständniß ab. I n  der Scene, wo sie Lyonel ihre Liebe 
gesteht und von ihm verschmäht w ird, hätten w ir  mehr Leiden­
schaft gewünscht. Herr Jacoby als Lord Tristan Muklefort zeigte 
in  seiner kleinen Rolle richtige Auffassung. A ls  Führer deS 
Gegenspiel- machten sich Herr W ild  a l-  Pächter Plumkett und 
F r l.  Eichen a l-  Nancy um da- Gelingen der Aufführung ver­
dient. —  Der Chor war im Anfang deS ersten Akte- etwas 
schleppend, funktionirte im  Uebrigen befriedigend. —  Dienstag: 
Der Wildschütz, komische Oper in 3 Akten von Lortzing.

—  ( I m  W i e n e r  Ca f 6 )  in Mocker konzertirte gestern 
die Kapelle des Infanterie-Regiment- unter Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Friedemann. D er Besuch war kein zahlreicher, 
wa- wohl in  den Folgen de- eingetretenen ThauwetterS seinen 
Grund hatte. Es gehörte eine gute Dosis von Todesverachtung 
dazu, den vollständig aufgeweichten Weg nach Mocker m it den 
blank gewichsten Stiefeln zweimal zu durchmessen. DaS Konzert 
wurde, wie immer, m it anerkennenSwerther Routine au-geführt. Be­
sondere Erwähnung verdienen die Piecen Ouvertüre z. O p. 
„D ie  Krondiamanten" von Auber, die herrliche Ouvertüre z. O p. 
„D ie  diebische Elster" von Rossini und die großangelegte W ill-  
mer-'sche Fantasie „E in  Sommertag in Norwegen". Auch da- 
Solo für Flöte „Alpen-Scene" sprach sehr an. —  D a - Publikum 
spendete reichen Beifa ll.

—  ( D i e  B r o m b e r g e r  T h o r - P a s s a g e )  wurde 
gestern dadurch unterbrochen, daß ein m it Brettern beladener, dem 
Kaufmann M a rcu - Lewin gehöriger Wagen zusammenbrach. 
Seiten- der Polizei mußte die Räumung der Passage vorgenom­
men «erden.

—  ( F ü r  K a u f l e u t e . )  I n  der Bromberger Vorstadt 
werden für Materialgeschäfte sich eignende Räumlichkeiten au-ge- 
baut. W ir  machen unternehmungslustige Kaufleute hierauf auf­
merksam, da sich die Etablirung von Geschäften der M ate ria l- 
und Kolonialwaarenbranche in  der Bromberger Vorstadt zu einem 
sühlbaren Bedürfniß gemacht hat.

—  ( D i e  K ö n i g l i c h e  R e g i e r u n g  z u  M a r i e n -  
W e r d e r )  hat in Abänderung und Ergänzug der seitherigen V or-

' schriften durch Verfügung vom 18 Oktober d. I .  angeordnet, 
! daß die Rendanten der Schulkassen in  der Folge nicht mehr von 
' den sämmtlichen M itgliedern der „Schulgemeinde", sondern von 
! den stimmberechtigten M itgliedern deS SchulvorstandeS auS ihrer 

M itte  zu wählen und vom Landrath zu bestätigen sind. Der 
Lokalschulinspektor bedarf zur Annahme der W ahl a l-  Rendant die 
Genehmigung der Königl. Regierung.

—  ( W e g e n  v o r s ä t z l i c h e r  B r a n d s t i f t u n g )  
wurde der Tischlergeselle Volkmann verhaftet. Derselbe stand bei 
dem hiesigen Tischlermeister Bartlew -ki jr .  in Arbeit und war von 
diesem gekündigt worden. S ta tt nun die gesetzliche 14tägige 
Kündigungsfrist innezuhalten, verließ er sofort die Arbeit und 
beschloß, sich für die Kündigung zu rächen. E r begab sich Abends, 
in den Hofraum, zündete zwei Streichhölzer an und warf sie in 
den m it Hobelspähnen gefüllten Keller. Der Verbrecher wurde 
jedoch von dem Vater seines Arbeitsherrn, B artlew -ki sen., 
beobachtet, der sich zufällig in  einem Theil deS HofeS aufhielt. 
Derselbe rief sofort um Hülfe. Volkmann drängte sich an ihn 
vorbei und ergriff die Flucht. D a  er jedoch genau erkannt 
worden, ist von dem Geschehenen Anzeige erstattet und die Fest­
nahme deS Verbrecher- bewirkt worden.

—  (P  o l i  z e i  b e r  i ch t.) 4 obdachlose Kinder, die sich
in der S tadt umbertrieben, wurden auf Kosten de- betr. Armen- 
verbandeS in Pflege gegeben. —  4 Elementarschüler wurden zur 
Anzeige gebracht und zur Bestrafung notirt. Dieselben haben m it 
einer Schlüsselbüchse nach dem Kriegerdenkmal geschossen. —  
14 Personen wurden arretirt.

Mannigfaltiges.
B e rlin , 5. Dezember. (W ie  j üd i sche  R e k l a m e s u c h t )  

stets nach Neuigkeiten, zumal solchen, welche Juden in  B e ­
ziehung zu gekrönten Häupten treten lassen, hascht und m it 
welcher Taktlosigkeit solche lediglich dieser Reklamesucht ent­
sprungenen Erzählungen weiter verbreitet werden, lehrt ein 
B lick  in  die RabinatSpresse, die von solchen Geschichten 
w im m elt. Neuerdings ist bekanntlich Ludwig Löwe der v ie l­
gepriesene Held des Judenthum s. Neulich wurde er in  einem 
israelitischen Fam ilienblatte  gepriesen uud jetzt weiß die „Neue 
jüdische Pester Z e itun g " von diesem H o rt Is ra e ls  folgendes 
Geschichtchen zu berichten: A ls  Kaiser W ilh e lm  nach V e r­
lesung der Thronrede am 20. November die S tu fe n  de- 
ThroneS Herabstieg, strauchelte er, da der Teppich sich ver­
schoben hatte. Doch rechtzeitig sprang der Abgeordnete Lud­
w ig Löwe herbei und sing den greisen Monarchen in  seinen 
Arm en auf. D e r Kaiser verneigte sich freundlich lächelnd, 
H e rrn  Löwe dabei die Hand drückend, der auf den bibelfesten 
Monarchen die W orte der S c h r ift  (Sprüche Salom oniS  24, 
16); „S iebenm al fä llt  der Gerechte —  und steht wieder a u f" 
anwendete. Doch Kaiser W ilh e lm  soll darauf schlagfertig er­
w idert haben: „S ie  haben wohl recht, H e rr Löwe, lieber
ist es m ir  doch, daß S ie  mich vor dem Fallen geschützt haben 
und ich da- Wiederaufstehen dadurch erspart habe." E -  soll 
dam it gesagt sein, daß die W ähler doch recht gehandelt hätten, 
Ludwig Löwe statt W agner zu wählen; denn der starke A rm  
Löwe's habe den Kaiser am Throne gestützt. D aß  die ganze 
Geschichte erfunden ist, schadet dabei nicht-, wenn durch solche 
taktlose Lüge nur ein Glorienschein um des Helden Löwe 
S t i r n  gewebt w ird .

R a tibo r, 5. Dezember. ( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Auf 
dem am SüdauSgange de- hiesigen Bahnhöfe- befindlichen Niveau- 
übergange, mittels dessen der von der Zenderschen Zuckerfabrik 
nach der Glashütte führende Weg den Schienenstrang überschreitet, 
ist gestern Abend um 5 V, Uhr ein Gespann von einer Rangier- 
maschine überfahren worden. Der betreffende Wagen ging in 
Trümmer, die Pferde blieben auf der Stelle todt und der Kutscher 
ist so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt w ird 
D ie Schuld an dem Unfälle w ird einem schon seit 30 Jahren 
im  Eisenbahndienste stehenden Weichensteller beigemessen. D ie 
Maschine wurde nicht beschädigt, wohl aber ist eine Weiche zerstört 
worden.

W ien, 5. Dezember. ( E i n  D u e l l . )  D ie Studenten- 
Paukereien sind der Polizei schon lange ein D orn  im Auge. S e it 
einigen Wochen werden solche RenkontreS aber zu Dutzenden ent­
deckt und verhindert. Erst kürzlich gelangte wieder eine anonyme 
Anzeige an die Polizei. Es handelte sich diesmal um ein ernste- 
Duell m it scharfen Säbeln. O r t  und Zeit waren genau ange­
geben —  kein Wunder, daß sich zur festgesetzten Stunde die 
Zierden unsere- Detektiv-Korp- vor dem bezeichneten Hause ver­
sammelten. Und nun entwickelte sich» in  wenigen M inuten folgen­
der dramatischer Vorgang: E in  viersitziger Fiaker fährt vor.
Mehrere Herren steigen m it sehr ernsten, feierlichen Gesicht-zügen 
auS. E iner von ihnen trägt einen langen, schmalen Gegenstand, 
der in  ein Leintuch gewickelt ist. D ie Detektives, auf verschiedenen 
Stellen der Straße vertheilt, winken sich verständnißinnig zu und 
treten, nachdem die Herren im Hause verschwunden sind, zu einer 
Berathung zusammen. Plötzlich hören sie da- K lirren von Waffen, 
die aufeinanderschlagen, dann einen langen, schrecklichen SchmerzenS- 
schrei, dann ist wieder A lle - ruhig. S ie  eilen in da- H au-, 
stürzen in  die erste Parterrewohnung, b i- sie vor eine geschlossene 
Thür kommen. Drinnen hört man ein w irre - Durcheinander von 
männlichen Stimmen. „ I m  Namen de- Gesetzes, öffnen S ie  die 
T h ü r!"  Die Thür w ird geöffnet und die Organe der Behörde 
treten ein. Auf dem Fußboden liegen zwei Säbel, die im  Blute 
schwimmen. I m  Hintergründe liegt auf der Ottomane der Körper 
eine- blassen jungen M anne-, neben ihm ein großer Kübel m it 
B lu t gefüllt. D ie  Freunde umstehen in tiefer Trauer den sterben­
den Jüngling. Sein sterbende- Auge w ir ft noch einen Blick der 
Vergebung auf den unglücklichen Gegner, der sich m it einer ent­
schlossenen Handbewegung den Vertretern der gesetzlichen Gewalt 
zur Verfügung stellt. Unsere Detektive- aber sind schlauer, a l- 
man glaubt. S ie  flüstern m it einander, lächeln schamhaft und 
verlegen, dann verbeugen sie sich höflich und verlassen schleunigst 
da- Zimmer. D ie zurückgebliebene Gesellschaft aber, vor Allem 
die beiden Duellanten, brechen in ein schallende- Gelächter auS. 
Dann werden die beiden Säbel, die stumpf sind, wieder einge  ̂
packt, da- m it rothen Rüben und echter Carmintinte erzeugte B lu t 
w ird vom Fußboden weggewischt uud die beiden Duellanten «erden 
ihrer lästigen Verbände entledigt. Hierauf begiebl sich die Gesell­
schaft in  da- nahegelegene Stammgasthau-, wo auf den glücklichen 
Au-gang de- Duelle- ein feierlicher Salamander gerieben wird.

Odessa, 2. Dezember. ( M a ß r e g e l n  g e g e n  j ü d i s c h e  
K a u f l e u t e . )  D ie russische Regierung hat nach der Franks. 
Ztg. die Anordnung getroffen, daß jüdische Kaufleute in Odessa 
nur dann Handel treiben dürfen, wenn sie dazu eine besondere

Erlaubniß der drei M inister des Innern , des AuSwärtigen und 
der Finanzen erhalten.

Paris. 2. Dezember. ( D e r  g r o ß m ü t h i g e  Revanche-  
p o e t )  Am Sonnabend Abend führte Frau Edmond Adam 
in Anwesenheit des Abgeordneten Anatole de la Forge den 
Vorsitz in einer Versammlung der Patrioten-Liga. ES wurde 
darin über da- Schützenfest in Vincenne- Rechnung gelegt 
und den Anwesenden die M ittheilung gemacht daß Paul 
Doroulede da- D if iz it von 72,000 Franken —  die Ausgaben 
hatten 300,000 die Einnahmen nur 228,000 Franken be­
tragen —  auf sich nehmen wolle. D ie Großmuth des 
Revanchedichter- fand selbstverständlich nur Bewunderer, aber 
diese waren zugleich so praktisch, ihm fü r so bald a l- möglich 
Entschädigung fü r das Opfer zu verheißen. Deroulöde wollte 
hiervon nichts hören und bestimmte im Voraus da- zu diesem 
Zwecke der Kasse zufließende Geld fü r die B ildung eine- 
ReservefondS, was ihm ein einmüthige- Dankvotum eintrug. 
M an  beschloß dann noch, in den Pariser Arrondissement- 
sowie in der Umgebung der Hauptstadt Subcomitö- zu 
gründen, welche die Aufgabe hätten, der Patrioten-Liga neue 
M itglieder zuzuführen. _________________________

Briefkasten.
Herrn I .  M . in  Danzig. —  Wenn die Behauptungen de- 

Herrn Schirmer bezüglich der „Thorner Presse" nur den geringsten 
Anspruch auf Wahrheit zu machen berechtigt wären, dann würde 
er als Lenker und Leiter der „Thorner Ostdeutschen Zeitung" 
sicherlich darüber eine geheime Freude empfinden und wahrlich 
keine Veranlassung nehmen, die „Thorner Presse" zu schmähen. 
S ie  wäre ihm ja dann ungefährlich und würde sein starkkalte- 
B lu t nicht in W allung bringen. D a  aber Herr Schirmer, wie 
auch sein Schreiben bekundet, G if t  und Galle speit und sogar 
den leibhaftigen Satan vor sich sieht, wenn er an die Existenz 
der „Thorner Presse" erinnert w ird, so ist die- ein sehr beachtens­
w ertes Symptom, und w ird der Arzt, welcher etwa berufen 
werden sollte, den Gesundheitszustand der genannten beiden Ze i­
tungen zu prüfen, konstatiren müssen, daß der Ton der „Thorner 
Presse", welche dem Buchdruckereibesttzer C. DombrowSki gehört, 
ein lebenSfnscher und wohlklingender, der Ton der „Thorner Ost­
deutschen Zeitung" aber, deren Lenker und Leiter der Konkursverwalter 
Schirmer, ein krankhaft-heiserer ist._____________

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thoriv
Telegraphischer Börsen-Bericht.

_______________ Berlin, den 8. December._______________
6 12,84. 7 12.,84.

FondS: schwach.
Rufs. B a n k n o te n ................................ 215— 60 214— 75
Warschau 8 T a g e ............................... 214— 70 214— 10
Rufs. 5 /„  Anleihe von 1877 . . 99— 70 99— 10
Poln. Pfandbriefe 5 °/°  . . . . 64— 10 64
Poln. LiquidationSpfandbriffe . . 5 8 — 30 5 8 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/«  . . . 101— 80 101— 80
Posener Pfandbriefe 4 °/^ . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 166— 45 166— 40

Weizen gelber: D ezem ber.......................... 154 152
A p r i l - M a i ............................................ 162— 25 161
von Newyork lo k o ................................ 83 8 2 '/.

Roggen: loko . . ......................... 140 140
D e z e m b e r ............................................ 139— 50 139
A p r il-M a i . . . . . . 1 3 9 - 7 5 139— 25
M a i-J u n i . ' ...................................... 140 33 9— 50

R ü b ö l: D e z e m b e r ..................................... 5 1 — 30 51— 30
A p r i l - M a i ............................................ 52— 50 52— 50

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 43 — 60 4 3 — 40
D e z e m b e r-J a n u a r............................... 4 3 - 9 0 43— 80
A p r i l - M a i ............................................. 45— 30 4 5 - 2 0
J u li-A u g u s t.........................  . . 47 4 6 — 90

Börsenberichte.
D a n z i g ,  6. Dezember.

Weizen etwas gefragter, verkauft wurden 250 Tonnen.
Loko ist bezahlt für weiß 1301 psv. 153 M  , hochbunt 1256pfd. 1 4 8 N , 
besetzt 123psd. 138 M , Sommer- 1356 pfd 145 M, 

RegulirungSpreis 126 pfd lieferbar 137 Mark
Auf Lieferung 126 pfd Januar-Februar 13650 M. Gd. Februar-März 

138 M Bf und Gd., April-Mai 142 50 R  B f . 142 M G d, Mai- 
Juni 145 M B f. 14450 M. Gd., Juni-Juli 14750 M Bf.. 
147 M Gd

Rogoen unverändert, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ 124 bis 
126 M . Transit 11550- 1i7M ., verkauft sind 100 Tonnen. 

Regulirungsprei? 120 pfd. lieferbar inländ 125 M  , unterpoln. 117 M .  
Transit 116 M.

Auf Lieferung April-Mai unterpoln 119 50 M. Bf, Transit 11850 A  Bf. 
Gerste unverändert loko für große 110 13 pfd , 135—140 M . russische 

103 8 pfo 100-108 M..
Er bse n  loko für Koch. russische 145, Mittel- 132 50 M. Transit.
Heddr i ch  inländ 140 M

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10.0000/, Liter 41 bez., 4075 M. Gd. 
P e t r o l e u m  loko pr. 100 pfd. ab Fahrwasser unverzollt Mk. 8,45.

Königsberg,  6 Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter 
vCt ohne Faß Loko 41.75 M B r . 41,50 M Gd., 41,50 M. bez 
Termine pr Dezember 42,00 M. B r , 41,50 M. Gd., — -  M. bez, 
pr. Dezember-März — M Br., 42,00 M. G d. — bez , pr. Früh­
jahr 45,00 M B r . 44,50 M. Gd., M bez., pr. Mai.Juni 46 00
M. B r, — M Gd., - M bez . pr. Jum 46.50 M B r , —
M Gd,. ,— M bez. pr. Juli 47,00 M. B r , M. Gd.. —
M bez, pr. August 47.75 M. B r . — M. Gd., M bez pro
September 48 50 M Bf., — M. Gd. — M. bez . kurze Lieferung 
— M bez_____________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thorn. den 8, Dezember._________

St Barometer
nun.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg Bemerkung

7.

8.

Wassersta

2b p 
10b p 

6b il

nd der

752.7
756.4
756.2

Weichsel

—  8 . 6 ! 8 ^ V 2
—  4.9 8 ^ 1
—  b .^  8 W  3

bei Tborn am 8 D

10
10
10

»ezembeic 1,40 m.

( B e r l i n - P o t S v a m - M a g d e b u r g e r  4 '/ ,  p C t.  E ise n - 
bahn - P  r l  o r i t ä t c n  L i t .  L . )  D ie nächste Ziehung dieser 
Prioritäten findet Ende Dezember statt. Gegen den Kour-verlust 
von ca. 3 '<  pCt bei der AuSloosung übernimmt da< Bank- 
hauS Carl N-uburger, B erlin . Französische Straße 13. die Der- 
sicherung für eine Prämie von 6 P f. pro 100 M ark.__________

USU" Ziehung am 10. Dezember. "WW

Knosse bottsris ru V/eimne.
Hauptgewinn im Werthe von 20.000 M ark.

Loose L 2,10 M ark sind noch bis Dienstag 
Abends 6 Uhr zu haben bei 0. Vomdrovskl-Iborn.



8ts.it besonderer Mvldnvß. Z
I 6 N N ^  I L L l l O ^  ß

L L i n i l  L e l m n i Ä i m .  »
ß Verloöte. ß

Konkursverfahren.
Zn dem Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Kaufmanns v lls ta v  vallmßarät
hier ist in Folge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Vorschlags zu einem Zwangsver­
gleiche Vergleichstermin auf

den 20. Dezember 1884,
Vormittags 11'/, Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierselbst, 
Terminszimmer Nr. 4, anberaumt.

Thorn, den 5. Dezember 1884.
Liiüerits,

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.
Am Dienstag den 9. Dezember er.»

Vormittags 10 Uhr
werde ich in Mocker vor dem Hause des Gast- 
wirths Herrn von Dessonnek

eine Rübenhackmaschine und einen 
Dampfdreschkasten

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. Ik ltr, Gerichtsvollzieher.

Holzverkanf
Wenftauer Walde

den 13. Dezember cr.»
Vormittags 11 Uhr.

Zum Verkauf kommen: Deichselstangen» 
Leiterbäume u schwächere Stange«, 
starkes Birken-Schirrholz, Birken- 
«nd Buchen-Klasterholz und harte 
Strauchhaufen.

WW" Versteigerung findet im Forsthause

Kasse der Architekten,
Ingenieure, Techniker u. verwandter 

Berufsgenossen Deutschlands.
(Eingeschriebene Hilfskasse Nr. 59.)

Donnerstag Abends 8 U h r
Versammlung

im 8vdvms.ull schen Lokale. 
Aufnahme neuer Mitglieder.
Die ärztliche Untersuchung hat Herr 

Sanitätsrath v r. Lindau die Güte zu über­
nehmen und ersucht um 8 Uhr Vormittag, 
resp. 4 Uhr Nachmittag zu konsultiren. Bei­
trittsformulare liegen dort aus.
______ D er Vorstand.__________

l. tzVaräseki, Ikorn,
empfiehlt sein gut sortirtes Lager von
Fleischschneide-, Wiirststops- 
und örodschneide-Maschinen,
sowie alle Bedarfs-Artikel für die

Küche n. Zimmer
zu billigen Preisen.____________________

Lquarlon- und Zimmer- 
Fontainen-Fab.

sämmtl. lebend. Thiere für Aquarien und 
Terrarien, Muscheln, Goldfischständer.

vssteveukodskolästsoke
100 Stück 20 Mari, gi«t«> P-ft-a billig,r.
6 ö b r . 8 s 8 8 8 . ' Berlin, Charlottenstr.77.

L U M  M S S P

Fels zum Meer" soeben einen Aufsatz von
Generalfeldmarschall Graf Moltke

^  ^ ^nserslyeinunsfen ver Gegenwart von
K  v. ^oolhendorff, den „Selbstmord der Tierwelt" von W .

i- Verk. v. gut. Artik. geg. höh. 
Provision gesucht. Offerten sub 

„Lasmos", Berlin 8^V. 68.____________

Illkä. vr. vieenr,
V isa  I., Gonzagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark.

Conservativer Verein Thorn.
S o llvrL l-V ersrw m IiivL

Donnerstag den 11. d. Mts. 
im 8sslv äk8 Zokütrenksusvs.

Tagesordnung: Neuwahl des Borstandes.
Der Vorstand.

I .  A.: Meister.

I  Breilcstraßo O k k O  V l l O M L S ,
O  N r. 53. Mrmacher,
X  empfiehlt zum W eihnachtsfeste sein gut sortirtes Lager aller Gattungen

8 Uhren nnd Goldwaaren
M  unter Garantie zu soliden Preisen; als auch
G  HM" Optische Sachen und Spieldose«.
G O O W

Vreilestraße 
N r. 53.

V i 6 i K n 2 6 > l t 8 - A u 8 8 t 6 l I u N g .
ürossvs gediegenes Laßer in

Lüekern, Nusiknlien, Kunst-
K 6 K 6 N 8 l8 N 6 6 N ,

papiereonkeelion 6te. ete.
Die von

L. k . S ed varlL .
Brettestr. 483.
Von heute ab habe ich den

F l  Lieransschank V
im Kellerlokale des Herrn Oarl L rnnll 
übernommen. L it te « » » .

B r-it-« r. 4W.

Wäschc-Fabrik
von

a .  l i n k s ,
M G - 87 Elisabethstraste 87 M K

empfiehlt jeder Art

Herren-,Damen-u Kinder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

Schlittschuhe

Ucnstädtische Apotheke.
1884er Himbeersaft
dunkelroth und von vorzüglichem Aroma, 
pr. Fl. L 1'/, Pfund Inhalt R.-Mk. 1—30 Pf. 
inkl. v r . k. Sübnor.

Raffinade

in sehr verschiedener Konstruktion und großer 
Auswahl am billigsten bei

5. ^Varäaoki, Thorn.

Jagd- und
E -  Familien-Zchlitten «
offerirt zu billigen Preisen

ü. kasnolro, W agenbauer,
Thurm- u. Bäckerstr. 226.

klütrlivNv8 liVeidnsoklsgvsvdenk.

- -M im m IiM N

I bester Lonstrvktlon
kür Kamillen unä Hanäverker, rum 
b'uZZbötrieb inkl. Versoklusskasten 
n. sämintlioben A.pparsten ä 53 Nk.

Unter Oarantie. lllustrirte LataloZe Zratis.
Ugiel>»«ck It»e<»r»i, vo rlill 6., 12 kapenstrasse 12.

Larp tea .
Bestellungen werden jetzt angenommen.

L. AaaurkiovloL.
Den hochgeehrten Herrschaften hatte meine

IVssod- unä PILttsnstsIt
bestens empfohlen.

Oberes« katdlro,
Gerechtestraße, im Hause des Herrn Platt.

stisnoforte-ksbrik.
L. Vrdrvz/, SvrUn, Alexandrinenstraße 27. 

Pianinos neust. Konstruktion in Eisen unt.
langjährig. Garant.Theilzahl. gestattet.

WW- Aepsel.
Verschiedene Sorten schöner Weihnachts- 

Aehfel im Garten bei 7. SvkvvltLvr,
______ ____________Fischerei - Vorstadt.

Heute Dienstag den 9. Dezember cr.

Wurstessen
von 6 Uhr Abends ab bei v . Hs-nlro, 
______________________ Katharinenstraße.

6 r Ü 8 8 t e

ktznlintzn Utu-sn-fsbl-ilL.
Schwere goldene K e rre n -W -re n

mit Aufzug ohne Schlüssel,
Vorzügliche goldene Damen-Aufzug- 

Uhren in schönen Mustern,
zu Geschenken passend,

VMißo llvbvns ksßulsisllro,
Anfertigung stzlgerrchter GrhSuse innerhalb 

8—10 Tagen,
Zllustrirte Preislisten und nähere 

schriftliche Auskunft gratis und franko.
<0. I liL t» » » » » !» »  Hoflieferant

V8IU.M,
70 Friedrichstraßt 70.

Seit dem 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
LE Mauerstraße 463

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

VlL0lL8,
Photograph.

llof-pisnokorts ksbrik
6.1 Husuät, Berlin 017,!
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri-' 
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

Gewehr- «nd 
Munitionsfabrik

des

6 8ok3uä6n iu Ueisse
empfiehlt sein großes Lager von Lefaucheux- 
und Central-Doppelflinten, Expreß-Büchsflinten 
und Pürschbüchsen, Teschins und Revolvern. 

Patronenhülse« (billigst). 
Lefaucheux- und Central-Ladepfropfen und 

Teschins- und Revolvermunition, sowie sämmt­
liche Zagd-Utensilien zu den nur billigsten 
Preisen.

Gewehrreparaturen und Umänderungen
werden schnell und billigst angefertigt._____
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerstr. 340/41. 
Ftie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und

i'stll'stllMIlIstNIPi'IIo-s 8 l I l S l 1 / l - I l  s« I  I  I I  I I I I I I I I I I I I I I I « !  I I  b - j x t
ks raM is ! v . R.-k. 25404. varsu tlo !

vmslläsrlwß a lter Lampen dssor§t billigst jsSor Llvmpnvr. v is  Kleinen 
Losten 6er Ilmünäemnss inneben sieb äured 6ie A.U8nütrun§ 6es »onst nusASsefirvitrten 
ketroIeumZ in einem V lllto r  dSLLdlt. bliebt sebrvitrenäe ketroleumlawpen in 
allen LainxenbanälunASn känüieb.

L ,» i» ip v n -  n n Ä  lK
"  vorm. v. 8 . Stodvasssr L  Vo., üot.-üos. vorUn V .  41.

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

Mdt-Theater in Thorn.
Dienstag den 9. Dezember 1884. 

Abonnement Nr. 7.

l ls n  !iViIc>8v k ü t r
oder

Die Stimme der Natur.
Komische Oper in 3 Akten von Lortzing.

________________  L. Sodoonook.
Täglicher Kalender.

gemahlen und in Broden,

ff Puderzucker,
MarziHanmandeln, Schaalmandeln, 
Feigen, Datteln» Tranbenrosinen,

neue frz. Wollüüsse, 
sicilianische Lambcrtsnüsse.

sowie sämmtliche

A l Lolonial-Waaren
zu den billigsten Preisen empfiehlt

k 2 6 in itz > V 8 l< l.

FLrberei,Leihbibliothek. 
LmUlvLros80,jetztMauerstr.463nahed.Passage

Heute Dienstag, Abends 6 Uhr

frische Grütz- und 
Leberwiirftchen
V istraod , Seglerstraße.

1884.
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Druck und Verlag von L. Do mbrow-Li in Thorn.


